
Fragen der Theologie un des religiösenLebens
Zur Gewissenserforschung für Katholiken geschaffenen Vernunftstruktur des Geıistes abhängt; WAas

rachte ıhrem fehlt, 1SE 1i1ne LCUC Erleuchtung des Se1ins durch dieDıie Zeitschrift „Wort un Wahrheit“ Glauben Ratıio.Aprilheft (L Ihg dem Titel „Der Schlaf der
/ünger redaktionellen Aufsatz der T’hesen Auch die gegenwartıge Theologie hat, VO  >} Yanz wenıgen

Ausnahmen abgesehen, NUur NCUEC Inventarisierungen Lra-über Schwächen un Aufgaben der Kautholiken heute gr dierter Sätze, aber keine kühnen Fortschritte 1115 bisherwissermaßen Programmentwurf Für 2NE ayırksame
Katholische AkRtion enthält Jede dieser schr Men-

Dunkle gebracht
Es WAare einzuwenden, dafß eben NUr Gott die großengedrängten T’hesen natürlich 1NEC ausführliche [/’nter- Philosophen un Theologen für uns erwecken könnesuchung der ıhr angerührten Tatbestände ebenso OTAUS,

WLLE S$1eC 51C fordert aber SC bieten gerade dieser Oorm ber auch diese Gnade verlangt Vorbereitung un Selbst-
aufschließung, unserem Fall Mut Entwürfen,

e1n wichtiges „Material“ Jür 1E hkatholische (TeWLSsSsSENS- Arbeit un Konzentration des Interesses Davon 1ST abererforschung, daß L7r SC NSern Lesern muıtteilen zwollen nıchts bemerken
Dıie FEinheit V“O  > Glauben un natürlichem Denken Subkutane Häres:en

löst sıch auf Da die Katholiken verlernen, die remden un
Die Katholiken beginnen das rationale Element lau- CISCNCN Gedanken SIrCNg und konsequent IN1ITE ihrem lau-
bensleben vernachlässigen. Es wiıird mehr un mehr ben Z konfrontieren, prüfen un unterscheiden,
VE daß IN1IT dem geoffenbarten Glauben e Fülle werden S$1e anfällig für alle mögliıchen Einflüsse un In-
VO: philosophischen und ethischen Wahrheiten nıcht filtrationen 1ne DCWISSC VWehrlosigkeit verbreitet
zufälliger, sondern ı notwendiger Verbindung steht, SC1 sıch verbunden MIL alschen Duldsamkeit Ärgsteals Voraussetzungen, se1l 6S als Folgerungen. So löst siıch
die Einheit VO  3 Glauben und natürlichem Denken auf:

Irrtümer werden Z eıit eintfach deswegen für katholisch
oder „noch“ katholisch katholisch deutbar un daher

der Glaube wırd isoliert, AaUus seiner organıschen Ver- „vereinbar“ MI1Lt katholischem Denken gehalten, weıl mMa  3
wachsenheit MMI dem Ganzen des ZEISLIECN Lebens heraus- S1IC nıcht mehr agn_qszm„re13 und dieMIt ıhnen mM1LgSCSE-gyeschnitten. benen Folgerungen ıcht übersehen versteht.
Das Bedürfnis, Glaube un: philosophische Erkenntnis Es z1bt heute keine Häresien mehr 1aber 1Ur deshalb
oder polıtische Weltanschauung ı Übereinstimmung weıl SIE iıcht ausgeschieden, weıl s$ie oft ar ıcht als Iche
bringen, esteht oft aum mehr So annn der STO- erkannt werden un sıch selbst ıcht als Abweichung VO!  —$
tesken Randerscheinung kommen, da{fß der katholische der alten Lehre verstehen Die Häresıie 1ST also JediglichGlaube ein un: derselben Person MM1IL dem scheinbar abwesend Wirklichkeit 1SE S16 NUr subkutan
Bekenntnis Lehrsystem auftritt das erklärter- geworden ıcht zufällig SIC JETZL immer häufiger
maßen oder sCcCinNeCN notwendigen Konsequenzen wesent- der Verhüll NS des Romans auf besonders Werken
iıche Präliminarıen oder Kernsätze des Credo AUS- VO  S Konvertiten un Revertiten, deren Glaube noch ıcht
schließt: o1Dtkatholische“ Positivisten, Existentialisten, genügend geklärt 1ST
Ja selbst Marx-Lenin-Stalinisten un tOrt
ıne iıntellektuelle Schizophrenie edroht die Einheit des Versagen der Weltverantwortung
Geisteslebens der Katholiken. Das mMu nıcht zugleicheiNe Die sıch MEr rtrtümer sind zahlreich Der
psychologische Schwächung oder CiINeE Formalisierung des gefährlichste 1ST C1iNe protestantisierende Abwertung der
Glaubens der Einzelperson bedeuten WIC lıberalen Welr un des Menschen das Diesseıits Cin eich der Fın-
Sonntagschristentum MTL seINECT Spaltung VO  3 Religion un: STENIS, durchaus depraviert und verloren, der Mensch dem
Lebenspraxis, sondern der Glaube kann dabei, WEN18gSTENS Bösen verfallen, unfähig echter Guüte un Verdienst-
schr lange, subjektiv echt un tief leiben ber zieht iıchkeit: dıe Gnade aber, AUS unvermischten Licht-
sıch AUS dem Denken un damıt AaUuUs$s der Welrt Zzurück welt aller Erkenntnis spärlich un blitzartıg

das Erdendunkel strahlend vollendet un erhebt nıcht,Die entscheidenden Grundfragen werden sondern bricht C1iMHM und reißt herausnıcht weitergedacht Zusammen MIt ahnlich estiımmten Eschatologismus
Die Uninteressiertheit rationalen Begründung verzehrt dieser Neo-Manıiıchäismus 7zusehends die Welt-
un Ausarbeitung des Glaubens oft dem OomM11Na- freudigkeit der Katholiken: wenn die Analogia CNTIS, die
listischen protestantisierenden Irrtum DESLEIZEIT, der durchgehende Stufung des Se1ns, die Verwandtschaft des
Glaube SC1 eben der absolute Gegensatz ZU vernuntt- geschaffenen Se1ns MMIL dem unerschaftenen preisgegeben
gemäßen Denken, sCcC1L das heilsame Ärgern1s der Ab- wiırd verliert das Weltwerk des Christen seinen Sınn
surdıtät, dem die Gnade des Dennoch-glauben--könnens nämlich als relig1ös verdienstliches, wiırd gleichgültig
sıch oftenbare 1ST schuld daran, da{fß die vorhandenen. un bleibt dem Scheitern Fınsternis verfallen
Ansätze eigenständig lebendigen christlichen Philo- Von hierher, VO dieser infiltrierten Denkmode, 1SE C111

sophıe oder schöpferischen Theologie sich nıcht durch- katholisches, das heißt Cin POSIL1VES, tatıges, astlich
versichtliches Verhältnis e Welt tiefsten bedroht.setzen un Klärung geführt werden können

W as fehlt 1STt das IM1L der TIradition ZWar verbundene, Hier 11SE GE wichtige Wurzel ıNE: den Katholiken
aber selbständige Neu-Bedenken un Weiterdenken der allzuweıt verbreiteten Resignation un apathischen Hoft-
entscheidenden Grundfragen, VOon deren Beantwortung nungslosigkeit n Fin-de-siecle-Stimmung, die VO  3 der
die Möglichkeit des Glauben könnens ohne Bruch der ZSOLtt- Vorstellung unaufhaltsam kommenden Untergangs
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faszıniert 1STt un jede Aktivität der Welt für vergeb- denheit und Unsicherheit Keıiner fast ein Paar Links-
lich, J für abwegig hält, das Gebet also für das CINZISC katholiken vielleicht abgesehen, Wagt ZSanz SCIN, Was
noch sinnvolle christliche Werk 1ST besonders die Konservatıven und Tradıtionaliısten
Menschlich kann INa  ; WE solche Haltung insofern ver- haben sıch GCin schlechtes Gewissen einreden lassen un:
stehen, als sı1e AUS der Erfahrung der großen Katastrophen leiden eigentümlıchen Gebrochenheit S$IEC haben
un der Triumphe der Verworfenheit unserer e1lt- nıcht mehr den Mut, ihre Konzeption vorzutragen
geschichte enstanden 1ST ber SIC bırgt für die Kirche WE doch sind auch ıhre Gegner nıcht viel entschlossener
noch größere Getfahr als selbst das Eindringen der Häresıie Weıl die objektiv Nu  —$ vorhandenen Gegensätze aber
des Kommunısmus Denn WIr haben nıcht das echt dıe nıcht wıirklıch ZU. Austrag kommen, weıl keine frei-
Welrt dem Fürsten der Fınsternis überlassen un die Auseinandersetzung stattfindet, werden S1C „ver-
Kırche die Katakomben schicken drängt“. SO entsteht die tür das katholische Milieu

typische Lieblosigkeit versteckte üble Nachrede, Intri-
Schwächung des dogmatischen Sinns und des Kampfgeistes gantentum, gC  € Totschweigetaktik und das
Dıie Schwächung des dogmatischen Sinns hat katholische Cliquenwesen erhält He Nahrung
Schwund des katholischen Kampfgeistes Z Folge Christ- Wır kommen nıcht ZUTF gEISTLIZCN Klarheit, geschweıge
ıche Radıkalität 1SE Zur Seltenheit geworden Gewiß xibt denn Einheıit, aber der ecke IMONOTfLONeEN

noch Tradıtionalısten (die aber ZUMECISTE alles eher als Einigkeits Phraseologie verbrauchen WIr allzuviel Kraft
Das„radikal“ sınd) doch werden SIC VO  3 den Assımılanten tür 1Nen geheimen Guerillakrıeg untereinander

Wiedererwachen der innerkatholischen Diskussion wirddie Mınderheit Das Anpassungsbedürfnis
VOTLT IMa  —$ findet 2uUum noch Anstöße, INa  ; „riıchtet sich Zzur Lebensfrage, der Muft Z CISCNCNH Meinung die Vor-

ausSsSetzZuUung,leicht MIL der Welt INa  ; 11 LOUT Pr1X modern SCHMN,
mMa  —$ hält das Neue für überlegen, blo{f(ß weil eben NeCUu Scheu DOr dem Konkreten
IST; in  —$ äßt sıch durch laute Ansprüche marktgängıger
„Größen“ einschüchtern; mMa  e} fühlt sich rückständig, Die Katholiken haben 111e unheılvolle Neigung Z.U:

Allgemeinen un Abstrakten un 16 Scheu VOL dem
wenn INnan nıcht Jargon des Zeitgeistes redet, nıcht Einzelnen un Konkreten Wır entwickeln und wıeder-la mode denkt un handelt. holen immerfort Prinzıpien können uns aber NUuUr schwerWo 1ISt die entschlossene, klare, VOL allem ASSTECSSIVC Kul- entschließen, S1C auf die Wirklichkeit anzuwendenturkritik hören? Es £ehlt uns die heutige Königspredigt nıcht einmal Denkversuch Ja S1IC VEISPCIICH uns dendie Mahnung die Mächtigen Diıe Sicherheit des Urteıils Zugang Z Realıtät weıl WIr S1C mißverstehen WITrüber die Gegenwart un der Unterscheidung 7wischen sehen NUur iıhre NOrmaAatıVve, nıcht aber auch ıhre schöpfe-Wert un Unwert ıhrer Hervorbringungen geht uns aAb rische Qualität; WIr vVergleSSCNH, da{ß die „Prinzıplen ebenWır haben das Neıinsagen verlernt das Zurückweisen,
den Widerstand. Anfänge, das Handeln nıcht NUur enkende, sondern auf-

rufende Wahrheitsmächte sind.Wır CS nıcht oft SCNUZ, die eıit SC1IN , ob- Die Widersacher, - die sıch über die verblasene (semeınn-gleich e$ doch C1iMN unendlich besserer Dienst der Zukunft plätzigkeit un dıe dürre Schematik eLW2 unNnseIer Sozial-
1SE das Falsche talsch ennen un: das Verwert- lehre lustig machen, haben unrecht nıcht o1ibt nochiıche verwerfen, auch wenn 65 „modern 1St und sıch 1e1 N1S Versüche, die soz1alen Realıiıtäten„fortschrittlich“ nennt, als ZU Osen  CA2 schweigen, NUr konkret analysıeren der auch NUur regıistrıcren s WIrsıch den Vorwurf „reaktionärer“ Gesinnung haben be1 weı1ıfem nıcht ZCNUS prinzipiengeklärtes Tatasiıchern. Denn das zeitlich Kommende 1SE lediglıch dann sachenwiıssen
CEK Fortschritt“, wenn auf das (sute und Wahre
läuft Da also die Prinzıpien MI1IC der Wirklichkeit nıcht VeTr-

bunden werden, erhalten S1IC den Anschein der Unverbind-Wer soll aber den Kampf noch tühren, WC11N cselbst die
Christen für das Dämonische und Satanısche der e1it ichkeit, der Vieldeutigkeit un der praktischen

Wertlosigkeit. Unsere Theorie nıcht wirklichkeits-blind werden, NUur weil häufig humanıtärer, soz1ıaler
ZESATLIET Eın katholischer Realısmus, C1MN Heran-oder wissenschaftlicher Verkleidung auftritt? Sobrii; ESTOTE rücken die Dınge 1ST gefordert Vertehlen W1I1r dieses

e vigılate Z ie] wırd der Überdruß der taden realitätsleeren
zuletzt auch dief Fs findet heine echte Auseinandersetzung Phraseologıie, der „Prinzıpljenreitereli

Prinzıpien selbst ergreifen, und C111 Umschlag flachenDie wuchernde Fülle der verschiedensten Richtungen
katholischen Raum, die ZUuUumee1IsSt außerkirchlichen Pragmatısmus wırd unausbleiblich

Ideenbewegungen un Haltungstypen entsprechen, also Geistiges Sekuritätsbedürfnisfremdgewachsen sind hängt natürlich MIt der Herab-
Nıcht der Glaube Sınne reinen Für wahr-haltensminderung der dogmatischen Unterscheidungsfähigkeit
1SE WI1C ZFCWI1SSC Journalisten den ursprünglichen Be-un der Lihmung des theologischen Sinns iIinm Aus

eben demselben Grund aber kommt 7zwıschen hnen orıft verfälschten CinN „ Wagnıs ohl aber der Schritt
keinem rechten Streit Lie verschiedensten Tendenzen VO den CWIZCH allgemeinen Wahrheiten und ihrer Er-
EXisSLIieren bunt nebeneinander, Widersprüche werden gar kenntnis, onkret S1C sein MOSC, ZUE: Tat Zzur Um-
nıcht bemerkt, mMa  _ kann einahe „alles gCcn wird SCTZUNg Leben Den Katholiken 1ST heute ZUmMeISt der

schwieriger, 1Ne Behauptung aufzustellen, über die Mut diesem Realisierungs-Risiko geschwunden S1e
sıch noch irgend jemand EIFERT. olauben, S1IC denken katholisch aber S1C agcn
Das hat nıchts MTL irenischer Gesinnung, Carıtas un nıcht die „Prinzıpien 1111 Bereich des Kontingenten
„Complex10 oppositorum” CunN, sondern 1ST C1M Sym- VOTLT allem Politischen, ach ucn Entwürfen VO1I-

wirklichen Denn SIE WI1SSCH, dafß SIC das auf CISCNEC Ver-ptom geISLIgEr Apathie un Verwaschenheıt, Unentschie-
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antwortung hin tun müssen, daß S1e einsam sein werden, Todesstu.ndä doch den Priester holen läßt, über „die erste
Kommunion, den glücklichsten Tag des' Lebens“ oderjedem Irrtum un: dem Scheitern ausSgeSEetZtL, un da{ß die

Kirche S1e nıcht mehr tragen un decken kann, WCNnN sS$1e die absolute Überlegenheit der katholischen Schulen un
1NSs Weltliche eintreten, sobald S1e damıt den Raum der Krankenschwestern, bis „UNSCICIMN katholischen. Volk“,
iırchlichen Zuständigkeıit verlassen. dem „Lreuen, sittlich gesunden christlichen Landvolk“ un
Man verbleibt daher lieber 1m Herkömmlichen, 1n AaUuUS$S- dem „schrecklichen Ende der Kirchenverfolger“ ein
gefahrenen Geleisen, 1n den Grenzen der „Präzedenz- reicher Vorrat Klischees, Fiktionen, Selbstgefällig-

keıiten, Sentimentalıitäten. Sıe sind ıcht harmlos, denn sı1esalle“; Man gJeicht sıch konformistisch die Gegeben-
bauen die Katholiken eiıne Welt des Wahns auf, ın1eiten A INa  3 „akkommodiert“ sıch, INan schlägt sıch

Zweıt- unı Drittrangigess, mMa  ] schliefßt Kompromisse der alles veglättet un verniedlicht, klosterschwestern-
aber — schreckt VOTL der schöpferischen Einzel- sauber und un besten bestellt ISt; eıne }'OS&I o Unwirk-

lichkeit.Initiative zurück. Das katholische Handeln 1mM öftent-
liıchen Leben 1STt VO! geistigen Sekuritätsbedürfniıs SC- Diese katholischen Lebenslügen behindern ıne aufrichtige
lihmt. Wır wollen uns nıcht mehr recht exponleren; WIr Konfrontierung mMI1t der Realıität un beeinträchtigen da-
warten lieber auf Jehramtliche Rezepte un Weıisungen, durch die Fähigkeit, diese bewältigen; S1ie sınd eine
welche dıe Kluft zwischen Prinzipien und praktischem angsterzeugte Schutzvorrichtung die Erschütterung,

welche die Erkenntnis der wahren Sıtuation hervorrutenHandeln, zwischen Katechismus un Politik ausfüllen
sollen vergeblich, denn solche Verhaltensregeln können mußte. Wır mussen aber unbarmherzı1g uns selbst
n1e VO oben gegeben werden, und 1Ur durch einemSprung se1n, damıt WIr MI1t der unbarmherzıgen Wirklichkeit

fertig werden können. Wır dürfen uns nıcht bıtteregelangt mMa  - vom Allgemeıinen ZU Konkreten.
chlechte Erfahrungen haben uns entmutigt; aber dennoch Wahrheiten herumdrücken, WI1r dürfen s1€E auch ıcht SO-

sollte nıcht übersehen werden, da{ßs eın großes Unter- ZUSASCH un Verschlufß halten, die SOgENANNLTLECN kle1-
NCN, einfachen Seelen ıcht „verwirren“.nehmen wı1ıe die gesellschaftliche Neuordnung au dem

Geist des Glaubens Opfer, Ja Märtyrer verlangt. Jeder Katholik MUuU heute die Lage seiner Kirche un die
Not seines Glaubens ohne Beschönigung ZUrr Kenntnis

Katholisches Ghetto nehmen un ertragen lernen. ıne Glaubenstreue, die sıch
Wachsam se1ın un unterscheiden bedeutet nıcht, sich VO Ur Aaus Illusionen näahrt, 1St hinfäallıg Ww1e diese un daher
der eit abschneiden. Ihr ıcht verfallen, 1St egen- wertlos.
teil die Voraussetzung dazu, s1e gestalten. Jedes Sıch- Geistige Kurzschlüsse
zurückziehen AaUusSs der Welt in die Resignation heißt VOLr Eıne besondere Spezıies der katholischen Lebenslügen sind
dem Bösen kapıtulieren.
Wır haben heute wieder einen solchen katholischen Es- die geistigen urzschlüsse. Ihr Geme1unsames ıSt, daß s1e

ıne Art magıische Verwandlung der Realıität durch Prinzı-
kapısmus, der die verschiedensten Wege einschlägt: be- pıen und Ideale annehmen, eine zauberisch abrupte Wıiır-
wufßte Weltflucht Nichtberutfener, die der Desertion kungsweise der höchsten Wahrheiten un übernatürlicher
gleichzuachten ISt; verstockter Traditionalismus, der aut Gaben Daß iINd  (} die Weltdinge NUur (unklar, WI16)
seine Art ebentalls miıt der Welt abgeschlossen hat, iındem „taufen“ braucht, um alles 1NSs Lot zu bringen; daß Re-
er ıhre Wandlungen nıcht. mehr Zur Kenntnis nımmt; +orm VO Staat un!: Gesellschatt überflüssıg würde, „ WECNnN
Versuche, die Katholiken wiıeder auf Defensivpositionen, die Christen Christen waren  “  w. daß die Wissenschaften
wıe katholische Parteien oder eın allumfassendes Ver- schon ingendwie auf die Gotteserkenntnis zulauten, weıl
einswesen, zurückzunehmen; oder auch einfach das Ver- „keinen Widerspruch 7zwischen (geoffenbarter) Wahr-
weılen 1n Illusionen, das trage Beharren ın selbstgenüg- heit un (rational erschlossener) Wahrheit geben D  kann

Enge, in einem ungelstigen Hınterwäildlertum, das das siınd ein1ıge Beispiele tür diese se1it Jangem fixierte
sıch die Vorgänge ın der Welt der Politik un Kultur, Denkweıse.
aber auch die Probleme der Weltkirche einen Pfiffer- Was hier fehlt, 1St das Zwischenglied „wischen Idee un
lıng kümmert. Realisierung: nämlich die konkrete, streng auftf die
Das alles läuft auf ine Art Introversion hınaus, dıe den
Katholiken Z Weltwerk unbrauchbar machen mudfß, autf gerichtete Bemühung des Menschen. Dıie ede VO! der

„Taufe“ der Weltrt 1St aber offenbar inhaltslos, WwWwenn sıe
ıne Remigration in das kurz vorher verlassene Ghetto. nıcht bedeutet, -daß die Weltdinge VO  3 den Christen iın
Während WIr uns einerseıts cchr an die Welt 761 - ıhrem konkreten Bestand verändert werden;: die Struktur
Streuen, geratch WIr, VOT allem dıe katholische Miıtte VO  $ Staat und Gesellschaft 1St objektivierte Idee unı be-
un die Verteidiger der UÜberlieferung, iın iıne NCUC Enge darf gerade be] einem Gesinnungswandel‘ bewußter un:

un WI1eEe ein Gesetz der Enge will,; entsteht be1 uns detaillierter Umorganıisatıon; die Koordinierung von

eın widerliches Cliquenwesen, ÜAhnlich der bekannten Er- Wissenschaft und Glauben stellt sich schon der Irr-
scheinung, daß gerade ın belagerten Städten bei tödlıcher tumsfähigkeit des Menschen nıcht Aautomatisch her un:
Bedrohung die selbstmörderischen, sinnlosen Faktions- muß angezielt werden.
kämpfe 1E Jängst fragwürdıg SCWordene‚ imagınäre Die illusıonären Kurzschlüsse dienen offenbar dazu, den
Macht überhandnehmen. Katholiken eine Ausrede für ıhre Untätigkeit, eine Be-
Es giDt 1er NUuUr einen Ausweg: Wır mussen die Weıte schönigung für iıhr Versagen liefern; will siıch die
großer Aufgaben gewinnen, die alle Kräfte aut verpflid1- Bemühung die konkreten Sachen ErSParCcNh, der exakten
tende Ziele richtet. Ausarbeitung politischer, sozi0logischer, wissenschaft-

Lebenslügen lıcher Fragen ausweichen, der harten un quälenden Pro-

Es gibt ımmer noch ine enge katholischer Lebenslügen. blematık entgehen iındem INd  — auf nebelhafte Wounder
Angefangen VO] General (oder Naturwissenschaftler) miıt der Idee rekurriert un! sıch 1n ıne falsche Zuversicht

hineinschwindelt.dem Rosenkranz und dem Lesebuch-Atheisten, der in der
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Es bleibt TU eine Möglicfikeit: die bewußt geplante,Wır miissen Uuns aber diese Ausflüchte9WwWeNnNn Wr
nicht VO den unbewältigten Realitäten einmal erdrückt konkreten Zielen orientierte, vernunftgemäß organısierte
werden sollen ArkRtıon. Auch S1e ISt dynamiısch; W as s$1€e VO  $ der ewegung

untersche1idet, 1St der durchaus rationale Charakter. Dıie
Katholischer Provinzialismus Aktion 1St die katholische Tätigkeitstorm der Gegenwart;

Den Katholiken 1St NUur abstrakt gegenwärtıg, da{fß S1e romantiıschen Hoffnungen autf seelische Wendungen
und charısmatısche Feuerbrände —_ freie Geschenke Gottes,einer Weltkirche angehören. Wır haben 1im Durchschnitt

keinerle1 konkretes Bewußtsein der Gliedhaftigkeit ın mi1t denen 1119  3 nıcht kalkulieren dart nachzuhängen,
einem einzıgen großen Organısmus. Wır bewähren dar- nussen Wır alle Kraft auf geordnetes, z1elschartes und

auch keine wiırkliche Solıdarıtät. Der Papst-Patruotis- beschleunigtes Handeln konzentrieren.
1LL1U'S 1STt eın Ersatz dafür. nNe Stunde des Strategen 1St gekommen. W as die ewe-

gungen CITUNS! haben, darf £reilich nıcht verloren WEeTr-Weıl HSG kirchliches. Denken, davon abgesehen, durch
den aber wırd nunmehr in den Organısmus des Insti-den Kırchturms-, den D1i6zesen- oder bestentalls den

National-Horizont begrenzt ISt, konnte veschehen, da{ß tutionellen aufzunehmen und darın bewahren se1n.
die Todesnot der Kiırche VO Usteuropa bıs Chıina 2um Aufgaben der Laıenmehr Als konventionelles Bedauern, aber keıin wirkliches
Miıt-Leıiden, keine echte Erschütterung hervorgerufen hat; Es 1St eın Mißverständnis VO  e} Gegnern, aber auch von

Freunden der Aktion, S1e M1Lt totaler Reglementie-selbst die großen Martyrıen sind fast schnell vVvErgEeSSCH
worden wıe iırgendwelche Zeitungssensationen, un VO  - rung VO  3 ‚oben“ yleichbedeutend 61 In Wahrheit bedart
den täglichen Leiden der Kırche weiß INa  w schon unmittel- S1e der Spontaneıtät: des selbständigen, verantwortlichen
bar diesseıits der Grenzen einer weltweıten Verfolgungs- Handelns, gerade der AHrONtN also 1 unmıiıttelbaren
ZONnNe Zut WI1e nıchts. Dıe antichristlichen Machthaber Kontakt MIt der Wirklichkeit, die erobern, un mıiıt
können also Glıeder der Weltkirche amputıieren, der fteindlichen Macht, die abzuwehren 1St

Daran aber fehlt gerade vielleicht weıl in der Ver-ohne daß dıe anderen Teile dieses Corpus vıiel Schmerz
verspuren. gangenheılt die Zügel der Kıirchenregierung A BC-
Es ibt auch keıine wiıirklıiche, brennende Mıtsorge miıt den NOMMECN worden sind und weil die Vollmacht führen-

dem Tun praktısch dem Klerus vorbehalten WAar. Das hatgroßen Sorgen der Kirche in den anderen, den westlichen
Ländern, höchstens eın oberflächliches Interesse. Wır sind die Laıen angstlich und unlustig gemacht, sich „CXDO-
im Durchschnitt über die organge 1n der Weltkirche nıeren“ oder ar durch neuartıge Versuche siıch obrigkeit-

lıche Zurechtweisung zuzuziehen.2Um unterrichtet ohl aber über gleichgültige Regie-
rungskrisen 1n den entlegensten Staaten. Heute sınd diese Gründe nıcht mehr gegeben. Dynamische
Während im Weltlich-Politischen alles 2A0 Integration Aktivität wıird VO:'  3 Hag Tag nötiger, des Klerus w1e

der Laıen, besonders aber der Laıjen. Dies auch im Hın-drängt, sind die Katholiken iın einem kräiähwinkelschen
Provinzıialısmus verblieben. Statt da{ß s1e die ersten waren blick auf die Möglichkeit einer totalitarıstischen Über-
be] der endgültigen Überwindung der natiıonalen Intro- lagerung: der Klerus 1St durch Gewalt- und ber-

wachungsmafßnahmen verhältnısmäßig leicht lähmenversionen, 1St beispielsweise nach W 1€ V OT unmöglıch,
W 1e€e wollen die Machthaber ındes MI1t eiıner Kırcheda{fß eLw2 ine Theologische Fakultät, dıe Se1tr Jahrzehn-

ten offenkundig der Begabungen ermangelt, Professoren fertig werden, die 1in Millionen VO  —_ Gläubigen wirklich
ebt und aktiıiv 1st?anderer Muttersprache heranholt, oder daß eın kirchlicher

Kunstauftrag einen „Ausländer“ vergeben wiırd, wenn Daraus ergibt S1C]  h die Dringlichkeit einer haltbaren un
die „Inländer“° gründlıchen Schulung der Laıien, die auf alle Siıtuationen
Eın waches Bewußtsein der einen, alle Rassen, Völker und vorbereitet und auch 1ne Epoche ohne T rost und Führung
Klassen umgreifenden Weltkirche, eın Denken un Han- durchzustehen hılft Aus jedem Laien MU ein Einzel-
deln Aaus dieser unauflöslichen Schicksalsgemeinschaft Ist kämpfer werden, dem tief bewußt ist, daß die Sache
heute nicht mehr entbehren. der Kirche auf se1ine beiden ugen gestellt 1St Eın klero-

kratıischer Zentralismus könnte die Kıiırche nıcht durchDie „Aktion“ ıst die hatholische T’ätigkeitsform Verfolgungsepochen PELLENder Gegenwart
Viele VO  } uns frauern vie] dıie e1it der iınnerkirch- Bewegliche Aufgliederung
lıchen „Bewegungen”: liturgische eWwegung,; Bibelbewe- Die Organısation des CGGanzen MUu aber beschaffen se1N,
gunS, dogmatische ewegung, asketisch-mystische ewe- dafß S1e SpONLaNeSs und selbständıges Handeln auch wirk-
SUunNg, Pfarrgemeindebewegung, Lai:enbewegung, Jugend- iıch ermöglicht und die ZUu Wagnıis der Eıgenverantwor-DeEWweEgUNg, „monastischer Frühlıng“, „Erwachen der Kırche

LUNg Bereiten nıcht hinausdrängt; O1 wırd zersplit-1n den Seelen“ un tOrt. ber die Epoche dieser Auf- ternde Konventikelbildung und Sondergruppenwesen —
brüche Aaus der Tiete 1St eben Ende (dıe marianısche vermeıdbar. Daher siınd und bleiben alle Bestrebungenewegung bildet iıne Ausnahme und 1St besonderen verfehlt, dıe auf die Wiederbelebung der ungegliederten,Wesens). ungefügten Massenorganısationen alten Stiles miıt iıhrenEs 1st eın fährlicher frrationalistisämer Irrtum, mMEe1-
NCN, jede kirchliche Aktıvıtät edürfe ıhrer Rechtter- allgemein gefafßten Zielen ausgehen.

Ötıg 1STt vielmehr Aufgliederung 1n Kader, Zellen, Spe-tiıgung eines sSogenannten „echten Erlebens“. Daher 1St CS
zialteams, Aktiviıstengruppen aber nıcht, W1e 1n LfOLAa-auch talsch, auf NeCUC Anstöße solcher Art Z warten und

inzwischen nıchts £u  S Versuche, die Bewegungen VO:  } litarıstischen Parteıen, ZUur Sicherung der Diszıplın und
&«inst wiederzuerwecken, können höchstens Traditions- der Ausführung zentral gegebener Betehle, sondern 1mM
vereine ohne wırklıche Stoßkraft hervorbringen. Gegenteıl, Raum für Spontaneıtät und Selbständig-
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eıit zugeben, ein Höchstmaß Eigenverantwortung ZU) Nächsten ‚ Evangelium das Zentrum deschrist-
7

und Beweglichkeit der „Front“ ermöglichen. lichen Lebens heute den and des christlichen Da-
Die Ausrichtung aber darf nicht nach allgemeinen Zielen, SC11NS gedrängt worden, als OPDUS supererogatorium, als
S1IC mu{(ß nach konkreten, klar gefaßten Aufgaben, ı der C1inN besonders verdienstliches Ausnahmewerk und dem-
rechten Miıtte 7wischen organisatorischem Kleinkram und entsprechend als Spezialorganisation,
letzten Zwecken geschehen. Wır haben dabei dem TInN- Die Liebespflicht Aßt sich indessen nicht INIL Mitglieds-

Z1P des „nächsten Schritts J dem real Erreichbaren ..  na  her, beiträgen un gelegentlichen Spenden ablösen. Dafß WI1r et
d} folgen. Der Christ darf das, denn Cr hat die rechte, versuchen, Mag nicht zuletzt den Unsegen, der auf V1C-
unabänderliche Orientierung cr kennt das Ziel der (Ge- len unserer Werke lastet, Provozijert haben Es fehlt uns
schichte un wird sich daher auch 11n bersichtlichsten die Jebendige Erkenntnis, daß das Leben des Christen 1n
Gelände nıcht der Liebe siıch vollendet, Ja daß die Liebe en scCcın ollte,

der den Christen erkennt. Die Carıtas Cr WEIST sich
Freiheit un Gehorsam aber auch 117 Kampf eine gerechtere SozialordnungA Das erh Itnis der Katholiken ihrer Autorität 15t oder der scharfen Unterscheidung der Geister.

zwiespältig Es schwankt 7zwischen Byzantınısmus und Eıne solche Liebe 1SE nıiıcht sentimental gefühlig-weich S1e
Auflehnung, Beflissenheit un PaSSıVC Resistenz, £1- allein vermag die institutionelle Erneuerung SPINGC-
mentaler Anhimmelei un Ressentiment, die richtige r die diese UNSeCTC historische Stunde gebietet.
Miıtte C115 würdigen Gehorsams halten, der verant-

Widerspruch un sachliche Kritik das Gesicht Der Christ verteidigt die natürlichen Wahrbheiten
der Oberen iıcht ausschließt, sondern eherZt Die Korruption der Gesellschaft geht heute WEIL, daßaber der Einheit un Liebe willen sich auch Ent- die Scheidung 7wischen Christen un Nichtchristen schonscheidung fügen weıiß die das Opfer der CIBCNCNH PCI- bei natürlichen Wahrheiten un 11  cht EerSt beim Credosönlichen Meinung verlangt. beginnt: NUur die Christen verteidigen etwa noch die Un-ast gleichen Atem kann INa  z Katholiken über „ZU auflöslichkeit der Ehe, die Heiligkeit des ungeborenenje] Zentralismus un „ZUu Führung sich beklagen Lebens, die Unverletzlichkeit des Daseinsrechtes der Un-hören Es äßt siıch nNnu  3 ZWar nicht leugnen, daß beide heilbaren Nnur die Christen, VO Glauben erleuchtet, sehenVorwürfe, obgleich S1IC einander widersprechen, nıcht ganzÜ noch scheint CS, die ethische Ordnung ihrer ganzenohne Berechtigung allzulange hat IMNa  3 die läu- Fülle un Verbindlichkeit.bigen der Eıgeninitiative entwöhnt, 1STt selbst dige kti- iıcht alle Katholiken, WCNIBC, begreifen, da(lß uns die-der Laıien verdächtigt un als unerwünscht behandelt
worden während anderseits entscheidenden ugen- ser Sachverhalt verpflichtet, die Gebote INIT verdoppelter

Bestimmtheit verkünden, unbeirrbar und bereit,blicken, da alles un außerer Bedrängnis auf den Anschein un Vorwurf „unmenschlicher Härte aufeisung wartete, VO  $ oben nıichts erfolgt ISt; oft schien
uns Z nehmen. Statt dessen begegnen WIr verbrei-

6S auch als SCI, Was katholischen Raum Inıtiatıven
un Aktionen geschah der bischöflichen Autorit ab- Neigung Zur Erweichung der ethischen Gesetze,

eLW2 durch Cine laxe Kasuistik oder durch Erfindunggenötigt un lediglich „zugelassen dafß der Anstofß
uncd die Dynamik VO der Führung AUSBERANZCH WAar®e. subjektivistischen „Verantwortungsethik aus dem

Glauben“ d  1e keine objektive Normenordnung mehr
n

Aber darf auch nıcht VeErgeSsSCH, dafß sich C1iNC (je- anerkennt.schichte nichtbeachteter päpstlicher Weisungen schreiben
„‚i )ieser Zug muß NC Schärfe bek mpft werden ebensoließe, VOo  — „Rerum novarum“ angefangen, großen uncd aber aneben bestehender Hang zZzur Selbstgerechtig-kühnen Mahnungen, d  16 VvVon den allzu konservativen keit und vA Pharisiismus. Die Einsicht in die natür-Katholiken in AÄngstlichkeit und Ikleinlichen Bedenken

verharmlost un eerem Lippendienst sabotiert WOLr - lichen Wahrheiten und in das Sittengesetz gibt uns 11  cht
16 Befugnis, uns menschlich über die Gefallenenden sind Der Vatikan 1STE oft weit „fortschritt- erheben, uns für die Gemeinschaft der Reinen halten,licher als die gewordenen Katholiken, auch als eın die durch Berührung iNıt den sittlich Kranken NUur beflecktallzu bequemer Klerus An Beispielen dafür herrscht kein würden.Mangel. Noch schlimmer 15% der innerkatholische Cant, der dieStatt S61 ständig auf Fehler der Führung auszureden,
CIBCENE heimliche Sündigkeit IMIt der AÄchtung des lau-

iINUSSCN die Katholiken ıhre Eigenverantwortung, die S1C bensgenossen, der gefehlt hat, 7udecken ı1l Wır habenimmerfort laut un klagend beanspruchen, durch keine Möglichkeit un daher kein Recht, den Glaubens-Eigenaktivität realisieren. Sie 1i USsen Wagnis auf stand Christen nach Außeren Verhaltensmerkmalensich nehmen, cdas die Autorität notwendigerweise oft VOIr-
meiden mu(ß beurteilen. Die Kirche i1ISE keine kleinbürgerliche Kasten-

gesellschaft IN} Außerlichem Moralkomment.
Mißverständnis der Liebespflicht Wandlung der Welt bedeutet Arbeit

Wır eiden an einNneInM doppelten Mißverstehen der Caritas.
Einerseits wird S1C 1111 C1INCINM cchrankenlosen Nachgeben Die Katholiken in  d ı117 allgemeinen noch nicht dessen
selbst gegenüber dem entschiedensten Gegner, 1IN1E Schwei- innegeworden, daß C1NOG ganz Konfrontierung des
Cn ZU1N erklärten Irrtum, unsauberen, oft Glaubens IN der „Welt“ /R der auch das natürliche
geradezu masochistischen Sich-gemein-machen INIÜ den Denken gehört, VOo ihnen gefordert i1ST. SO entbehren WIr

des ıinnNeren Bereitseins und der konkreten Vorbereitun-Feinden des Glaubens, IN gefühligen VWeichheit,
IN nachsichtiger Laxheit verwechselt un solcherart Zur gCcCnh nıcht aber, neuerdings, der Theoreme, die das
Ausrede für unser«Cc Feigheit, SSchwäche un Unsicherheit. offenkundige Versagen wegerklären oder rechtfertigen
Anderseits ı1SEt die SpOnNtane Carıtas, die brüderliche Liebe sollen.
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Es ist wahr, da der Sinn des Christentums nicht darın sen hat; sie führt Zur Utopie un diese, wenn S$1C realiéiert
besteht, der Welt eine NCUC, un se1 Ccs auch eine „christ- werden soll, DU kollektiven Grausamkeit, Ja ZUur Ent-
ıche“ Kultur bringen; 16 Religion der Erlösung und menschung.
Verklärung ist vielmehr berufen, die Wunden un Ge- Der christliche Glaube aber 1St konkret un realistisch; er
brechen des Menschen heilen, ihm das Ewige Leben ermöglicht Vor allem' die Vereinigung VvVo  —3 Zuversicht und

vermitteln. ber da der Mensch wesentlich eine auch Skepsis Zuversicht,' weil das Gottesreich schon an
den Leib umfassende personale FEinheit un das Sein ein holge_n_ hat un daher nicht vergeblich ISt, wras wır
zusammenhängender Stufenbau iSt, VO: Gott geschaffen, Z Heilung der Welt tun; Skepsis, weil die Herrschaft,

Fülle und Vollkommenheit des Gottesreiches EerSt A Endegeordnet un getragen, kann cdlas Werk der Heilung nicht
in der Seele, 065 beginnen muß, enden;: auch die Welt der Zeiten erscheinen wircl und die Geschichte daher die
1St der Heilung un Verklärung bedürftig und fähig Epoche der Nicht-Vollendung un des außeren Scheiterns

St, Dem sogenannten Kulturkatholizismus mangelte cieDiese Wandlung der Welt 1SEt keine automatische Folge-
wirkung der Bekehrung der Einzelnen, keine „irgendwie“ Skepsis, NS, die Wwir den Zusammenbruch alles kurz-
erfolgende Emanation Aaus dem christlichen Geist SONMN- schlüssigen Optimismus erlebt haben, geht 16 Zuvc1fsich_t
ern eine Arbeit, Sie muß IMIt Vernunft un Entschlos- ab oder beide Haltungen fallen auseinander, und wır
senheit geleistet werden, absichtsvoll planend, nüchtern, sind 1in Gefahr, ihre notwendige Vereinigung Ver-
organisiert, W1C andere Arbeiten auch Wır rauchen dazu fehlen.
viel vorschaffende geistige Bemühung und neue Entwürfe Nur der Mut Zu eigenen Glauben wırd uns dazu be-

aber N1  cht „Ideologien“ 11 eigentlichen Sınn. fähigen, uns von der Fixierung A überalterte Vorstel-
lungen .  l  Ösen, der Zukunft vorauszudenken un das

„Experiment nach yorne“ „Experiment nach vorne“ agCnh, 1n dem, tausendfältig
Die Ideologie 1St. der Religionsersatz des modernen Hei- wiederholt, die geforderte Weltverantwortung des hri-

sten S1 realisiert.den, der sıch ın die fiktive Immanenz der Welt eingeschlos-

Fragen des sozialén, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Scholz, über die die Herder-Korrespondenz 11n Dezem-Zum Lastenausgleich ber (6 Jhg 97) berichtete, stellt Angermair fest, daßMöglicherweise 1St 1 Augenblick, da dieser Bericht C1- 7zwischen der psychologischen und VO  3 Politikern genähr-

scheint, das (Gesetz über den Lastenausgleich 11 Deutschen ten Einstellung vieler Vertriebener und den formalen Ge-
sichtspunkten des Rechts W1e der Moraltheologie eine CBundestag bereits verabschiedet. Es 1St aber schon in der

Debatte allseits zugegeben worden, daß die Entwicklung W1SSe pannung besteht.
in der eit zwischen dem (jesetz un seiner Ausführung „Gerechtigkeit“ wird von vielen ausschließlich als „kom-

mutatiıve Gerechtigkeit“ verstanden. In diesem Sınnn stel-AÄnderungen nicht ausschließt, S1E vielmehr wahrschein-
li nötig mmachen Wr  d Außerdem wirc nach der len manche sich den Vorgang eiNes gerechten Lastenaus-
Verabschiedung lieses (zesetzes erst recht der Streit gleichs so VOr, dAaß clie Konkursmasse des deutschen Volkes
seine „Gerechtigkeit“ entbrennen. Deshalb müssen nicht zusammengeworfen und sämtliche Glieder der früi-
Nnur die katholischen Vertriebenen selbst, söndern alle heren Staatsgemeinschaft prozentual nc  c verteilt wircl. Fine
Katholiken sich über die eittlichen Grundsätze klar WE - solche Ansicht, Sagt Angermair, widerspricht dem Sinn des
den, die für den Lastenausgleich in Betracht kommen.. Sondereigentums, soweit dieses, natürlich 1177 Rahmen der

naturrechtlichen Normen, ein wahrhaft berechtigtesDie Herder-Korrespondenz hat 1n z wel Berichten S Jhg
Seite 369 un Jhg Seite 97) die Auffassung maßgeben- Eigentum einzelner Familien und physischer W1e juristi-
der Vertreter der Vertriebenen dargestellt. In diesem Bei- scher Personen darstellt. Diese Ansicht widerstreitet auch

dem Sinn und dem begrenzten Aufgabenbereich destrag kommt 1U  >3 eine Autorität AUuUSs dem Kreis der eut-
schen Moraltheologen Worte. Da die Frage des Lasten- Staates. Praktisch ergäbe siıch daraus eın totalitärer Staats-
ausgleichs Ww1ie kaum ne andere Empfindlichkeiten weckt, begriff Der Staat wur  x  de S1'  ch als Obereigentümer alles
weisen WIr darauf hin, daß die Herder-Korrespondenz „Volksvermögens“ gebärden, dem gyegenüber die Privat-
eine möglichst umfassende Berichterstattung anstrebt, eigentümer WwW1e Lehensmänner erschienen. In Wirklichkeit
be selbstverständlich gegensätzliche Ansichten vorgetragen esteht der St  (}  at 11  cht über den echten Eigentümern, er steht
werden mMUÜsseEN. Die Auffassungen, die in unseren Be- ihnen vielmehr ygegenüber, und WAar als Wahrer des (e-

meinwohls. Darum kann der Staat das Eigentum einzel-richten mitgeteilt werden, haben S jel Gewicht wWw1ie ihre
Gründe. Sie werden nıcht danach ausgewählt, ob S1C uns ner oder KaNnzZzCr Schichten nicht kurzerhand kassieren,
oder unsern Lesern 111S$ Konzept passen. sondern „belasten“, und auch dies nach den Ausfüh-

der Enzyklika „Quadragesimo anno“ Nnur uın des
Is Forderung der kommutatıvenLastenausgleich Gemeinwohls und der Gemeinwohlgerechtigkeit willen..
Gerechtigkeit? Restitution®

Dr Rupert Angermaıir, Professor für Moraltheologie an
Viele verlangen einfach „Restitution“ des VO damali-der Phil.-Theol. Hochschule Freising, nahm 1n wieder-

holten Varträgen. un GCutachten Zz.umn Lastenausgleich pCHn deutschen Staat „verschuldeten“ Raubes. Darın liegt
Stellung. Im Gegensatz der Auffassung VO Franz eine Verwechslung der Begriffe. „Verschuldet war von
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